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Bezug: Bekanntmachung gemäß K. 9» ., K. R . A., Ch.
I. 1509, Stellv . Gen.-Kdo. II cB, 2944 vom 1. 7 . 15.

Gemäß K. M ., K. R. A., II . Angabe, 1509. 6. 15. wird
folgende Begründung bekannt gemacht:

„Die Kriegschemikalien-Aktiengesellschaftwird durch güt¬
liche Ankäufe sowie durch Enteignungen auf Grund des
Höchstpreisgesetzesam 1. Juli ds. Js . im Besitze fast des
gesamten im Inland befindlichen Chilesalpeters sein. Die-
ser vorhandene Chilesalpeter genügt nicht für die militär-
rschen Bedürfnisse. Die Kriegschemikalien-Aktiengesellschaft
hal daher bereits Chilesalpeter aus dem Auslande einae-
suhrt. Im übrigen werden die Bedürfnisse des Heeres durch
die künstliche Herstellung einer dem Chilesalpeter etwa ent¬
sprechenden synthetischen Salpeterart gedeckt werden, die in
. u staatlichen Fabriken gefertigt und von der Krieqschemi-
kanen-Aktiengesellschaft verteilt wird. Sowohl die Be-
zugskvsten für Chilesalpeter aus dem Anslande, als auch
die Kosten des synthetischen Salpeters sind weit höher, als
der für Chilesalpeter festgesetzte Höchstpreis. Aus Billiq-
keitsgrunden ist es erforderlich, daß bei fernerer Zuteilung
von Salpeter an die Verbraucher der durchschnittliche Breis
der Stlchtoffeinheit gleich sei. Das Kriegsministerium hat
deshalb für d,e Zeit vom 1. Juli 1915 ab als Preise für die
Kriegschemikalien-Aktiengesellschaftfestgesetzt:
für 100 Kilogramm Chilesalpeter . . . . 36 50 M
für  100 Kilogramm synthetischer Salpeter . . 40 —
für 100 Kilogramm Norgesalpeter . . . . 30,50

sämtlich frei Verbraucher.
Aus diesem Grunde ist die telegraphisch erbetene Auf¬

hebung des Höchstpreises zum 1. Juli 1915 erforderlich.
Die Kriegschemikalien-Aktiengesellschaft hat schon seit

dem 1. Juni 1915 teuer aus dem Ausland bezogenen sowie
chnthetischen Salpeter abgeben müssen. Der für die
Kriegschemikalien-Aktiengesellschaft bereits ausnahmswei e
bewilligte Preis von 28 JL  für 100 Kilogramm Chilesal¬
peter genügt für die Zeit vom 1. Juni 1915 ab daher nicht
mehr für die Unkosten der Kriegschemikalien-Aktiengesell-
scbaft, sodaß sie bei diesem Verkaufspreis mit einer sehr er¬
heblichen Unterbilanz arbeiten müßte."

Auf Grund des § 2, Satz 2 der Höchstpreis-Bekanntmach¬
ung vom 5. 3. 1915 wird deshalb angeordnet, daß die
Kriegscheinikalien-Aktiengesellschaft berechtigt ist. für ihre
Chilesalpeter-Verkäufe in der Zeit vom 1. Juni bis 1. Juli

Wenn die Not am höchsten.
Original-Roman nach einer iisvrische» Crzüllnna von G Levin

6 Meine Begleiterin sah stumm zu mir auf und reichte
mir di« Hand — es war ein stummer Dank für meine
Begleitung. Dann trat sie durch das Tor ein, während
ich mich auf dem Heimweg begab. Das ist das Ende
von der Geschichte, nun weißt Du alles.*

.Das Ende von der Geschichte,* sagte Margarethe
zweifelnd. . Ihr seht nicht ganz danach aus, Herr Schild¬
vach, als ob Ihr selber an das Ende glaubt und ich
i en*!Lmir' Ihr habt heute auch nicht znm letzten Wale
ven Weg zum Goschenwald gemacht.*

..Möglich,* antwortete der Förster lächelnd, . ich muß
voch morgen mich einmal erkundigen, wie der alte Leut-
nant seinen Besuch ausgenommen hat.*

2. Kapitel.
Der Förster ging in der Tat am anderen Tag als

wolle er sich nach Goschenwald begeben. Er war am
-Morgen ungewöhnlich früh aufgestanden, aber zuerst war
er in die Mühle gegangen, um mit dem Müller Wölfle
LU hatte auch gesehen, daß mehrere
iremde Männer die Schlucht heraufgekommen waren und
INH ebenfalls in die Mühle begeben hatten. Margarethe
-cynttelte zwar den Kopf, aber sie war schon gewöhnt, daß
Nch oer Förster in allerlei Geheimnisse hüllte, daher achtete
'le '"ch * weiter daraus, was wohl die Männer in
der Mühle zu tun haben könnten; sie beschäftigte sich viel-

mit dem Jungen , dem kleinen Leooold, der ihr von
oer Miese am Bache gelben Löwenzahn zutruq. aus dem
Pb Gm eme Kette um den Hals machen mußte.
. L!? der Förster nach einer guten Stunde wieder aus

e £ “ ? ! ** *' "ahm er erregt, wie es schien und
! j etJ! Frustuck ein, dann hing er die Büchse über
Schulter, post >emen Hund und verließ das Forsthaus.

statt des Höchstpreises einen Preis von 36,50 M für
100 Kilogramm Chilesalpeter frei Verbraucher zu fordern

Frankfurt (Main ), den 12. Juli 1915.
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.

Von Seiten des Generalkommandos.
Der Chef des Stabes,

de Graaff,  Generalleutnant.

Wird veröffentlicht.
St . Goarshausen, den 21. Juli 1915.

Der Königliche Landrat.
_ _ __ Berg,  Geheim er Regierungsrot.

Bekanntmachung
§ 1. Auf Grund der §§ 1 und 5 des Gesetzes über die

Höchstpreise vom 4. August 1914 und der Ziffer 1 der
preußischen Ausführungsbestimmung zu diesem Gesetze vom
selben Tage setze ich für den Bezirk des Kreises St . Goars¬
hausen folgende Höchstpreise für Brot fest:
1. für Roggenbrot — 4 Pfund Laib — auf . 75 Pfa.
2. für Weizenbwt — 2 Pfund Laib — auf . 45 Pfa
3.  Weißbrot -Brötchen — von 100 Gramm — 8 Pfg.

§ 2. Wer diese Anordnung überschreitet, wird nach8 6
des Gesetzes vom 4. August 1914 mit Gefängnis bis zu 1
^ahr oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft.
ii K f̂t 9rnorimun0 tritt öm L August ds. Js.

St . Goarshausen, den 27. Juli .1915.
Der Königliche Landrat.

__ Berg,  Geheimer Regierungsrat.

DerrrdMrg'chOtt̂ fchocÄUnel
Auf Grund des § 502 in Verbindung mit 8 48e der

Bekanntmachung des Bundesrats vom 28. Juni 1915
(Reichsgesetzblatt 363) wird mit Genehmigung der Aus-
sichtsbehörde für den Kreis St . Goarshausen ungeordnet:

§ J . An die Inhaber von Brotkarten dürfen, soweit sie
zur körperlich schwer arbeitenden erwerbstätigen Bevölke-
rung gehören, Zusatzbrotkarten ausgegeben werden,

Die Znsatzbrotkarte enthält Abschnitte, die insgesamt
über ein Gewicht von 1000 Gramm Brot oder 700 Gramm
Mehl lauten . Sie. gilt für zwei Kalenderwochen. Ein
Recht auf Erteilung einer Zusatzbrotkarte besteht nicht. Die
Entscheidung über die Erteilung erfolgt von Fall zu Fall.

§J . Die Ausgabe einer Zusatzbrotkarte im Sinne des L
§ 1 Absatz1 ift' nur zulässig:

1. an Personen, die tagsüber außerhalb ihrer Woh- j

Seinen Weg nahm er zunächst die Schlucht hinauf, wie
die alte Margarethe sehen konnte, deren Blicke ihn so
lange verwlgten, als sie ihn lehen konnte.

, Eine halbe Stunde später sah der Förster die Stein¬
drucke von Goschenivald vor sich. Der alte Schösser saß
heute nicht wie gestern, aus der Brustwehr, sondern lehnte
in seiner roten Uniform und mit einer hohen weißen
Zipfelmütze auf au - dem gelbgrauem runzlichen Haupte
aus einen: offenen Fenster des Torbaues über dem Ein-
gcmgstor; er ;ah den Förster näher kommen, ohne sich zu
rühren, veränderte auch nicht seine Stellung, als dieser die
Hand grüßend an feine Mütze legte — es war ein gro¬
tesk auszehsndes altes Männchen dieser Verwalter des
burgähnlichen Kastells, Haus Gojchenrvald,° er schien wie
versteinert da oben im Fenster.

Sobald der Förster durch das gewaltige Tor in den
Vorbau und dann in den Hof trat, fafj er rechts das
Hauptgebäude und vor sich euren im rechten Winke! vor¬
springenden Flügelcmbau. Bon diesem nach dem Vorbau
schloß links eine niedrige gezürnte Mauer den Hof, über
welcbc der Blick in das enge, waldüewachfene Tal schwei-
ien Konto; die Fernsicht von hier aus war in der Ta-
prachtvoll.

Mitten im Hoch stand eine Linde und un-ern ein Zieh,
bruimsn mit seinem Eisemrade zwischen zwei Steinpsilern.

Der Brunnen mußte sehr tief sein, da Goschenwald'
aus ĥalber Berghohe lag und das ganze Tal beherrschte.
Dicht unter der Linde, die weithin ihre niederhängenden
Zweige ausbreitete und den Boden umher mit Blüten be¬
deckt hatte, stand eine Bank , aus welcher jetzt ein junges
Mädchen in einem dunkelgrünen Kleide unter dem nach der -
Modê der Zeit ein graues Unterkleid hervorbückte, faß; um j
ii)rc Schultern hatte sie ein weißes Tuch geschlagen. Die s
dichten braunen Locken waren lose und bewegten sich im j
leisem Morgenwind. So saß sie da. das Kinn auf die i
Hand gestützt uno t-chaute hinab in das Tal — ein Strick- ;

ixung beschäftigt sind und für die während dieser Zeit ein«
rl°^ ere  Schwierigkeit besteht, sich andere Nahrungsmitte

als Brot hinreichend zu verschaffen;
2. an Personen, die innerhalb der Zeit von 8 Uhi

abends bis 6 Uhr morgens mindestens 6 Stunden zu arbei
ten haben;

3. an Personen, die Tag- und Nachtschichten haben, sw
fern auf die Kalenderwoche mindestens 3 Nachtschichten ent¬
fallen;

4. an Personen bis zum vollendeten 21 . Lebensjahre,
die in gewerblichen Betrieben beschäftigt werden und für
die ein Arbeitsbuch ansgestellt ist (§ 107 der Gewerbe¬
ordnung);

5. au das Haupt von Familien , in denen mehr als die
Hälfte der Mitglieder tagsüber außerhalb des Hauses be¬
schäftigt sind. Familienmitglieder, die auf Grund der Be¬
stimmungen zu 1—4 dieses Paragraphen Zusatzbrotkarten
erhalten, werden hierbei als nicht beschäftigt gezählt.

§ 3. Anträge auf Erteilung von Zusatzbrotkarten sind
ber den Bürgermeisterämtern zu stellen. Hierbei ist eine
Bescheinigung des Arbeitgebers über die Art der Beschäf¬
tigung einznreichen. Für diese Bescheinigung ist der Vor¬
druck, der bei den Bürgermeisterämtern zu erhalten ist, zu
benutzen. Zur Ausstellung der Beschönigung ist der Ar¬
beitgeber verpflichtet, auch ist er verpflichtet, bei eintreten¬
der Aenderung der Beschäftigung dem Bürgermeisteramt
hrervon Mitteilung zu machen.

§ 4. Auf die Zusatzbrotkarte findet die Verordnung und
Ausführungsanweisung über die Abgabe von Brot und
Mehl sinngemäß Anwendung.

§ 5. Wer dieser Verordnung zuwiderhandelt, insbe¬
sondere, wer zur Erlangung von Zusatzbrotkarten unrichtige
Angaben macht oder wer zu dem Zweck wahrheitswidrige
Bescheinigungen erteilt (Arbeitgeber und bergt.) oder bei-
bringt, wird gemäß § 57 der Bekanntmachung des Bundes¬
rats vom 28. Juni 1915 (ReichsgesetzblattS . 363) mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
1500 Mark bestraft.

8 6. Diese Verordnung tritt mit der Verkündigung
in Kraft. ö 8

St . Goarshausen, den l2. Juli 1915.
Der Vorsitzende des Kreis-Ausschusses:

Berg,  König !. Landrat , Geheimer Regiernngsrat.
Vorstehend angegckeoe Bescheinigungsfovmulare

find in der Geschäftsstelle des „Lahnsteiner Tage¬
blatt * zu haben uns wird gebeten, den Bedarf sofort
bestellen za wollen.

strumpß mit dem sie bisher beschäftigt gewesen sei»
lag jetzt in ihrem Schoos;.

Der Förster fixierte sie überrascht, als er nähe? '
roar das in der Tat — ja sie nun cs — bicico '
rosig- bleiche Antlitz konnte keine Doppelgängerin .
— es war die Nonne von gestern.

Ein eigentümliches Gefühl von Befriedigung r ■•
mit welcher der junge Förster diese Wandlung wahr
wenn er sich dieselbe auch nicht gleich erklären 1?
was sie dazu veranlaßt hatte. Ihr ganzes Aussehen --
die Kleidung verriet, daß sie dem besseren Bürgerj -cnle
gehörte, wie er dies ja auch an der Unterhaltung !>
erkannt hatte.

. Als er auf sie zutrat, fühlte er sich lies erröten ,i::'
Blick, den sie groß und ruhig aus ihn heftete, !n«r
zunächst etwas unsicher, aber nur für einen öligen
dann verbeugte er sich mit dem Anstande eines wT:
warrdten Mannes und sagte:

»Ich Koste, Demoiselle, Sie finden mich nicht z„dr' -
lich. Mein Dienst führt mich bis nach Goschenivals:
die Hoffnung, zu erfahren, daß sie hier gut ausgenam:.
worden sind, und sich von den gestrigen Reisestrapazen
holt haben, ließ mich einen Augenblick hier eintteicn u
finde Sie auch gleich hier."

. »Ich danke Ihnen, " erwiderte sie freundlich, aber f«
ernch, . wie Ae sehen, bin ich ganz wohlauf. Ich kn
Ihnen nun auch gleich nochmals danken für die
tigkest, die Ae mir durch Ihre gestrige Begleitung e::u
sen haben; ich hätte mich ohne diese schwerlich znrechtc
sunden, aber sie haben dann noch einen weiten Ä -8 z
rückgehabt. Ich hätte Sie eigentlich nicht so bemüh
sollen."

»Sie kannten den Weg nach Goschenivald nicht ui
es incire ganz unverzeihlich von mir gewesen, Halle j
Ihnen denselben nicht gezeigt. Darum reden rpi? nie
von Dank, wo es sich um etwas Selbstverständliches haHeh



Cabnfteinet Tageblatt . Kte Ublatt tflc den« reis St.Goarshausen.
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Die amerikanische Rote.
Die Antwort Amerikas auf die letzte deutsche Note liegt

numnebr im Wortlaut vor . Sie stellt em langatmiges
Schriftstück dar , das feinen für Deutschland höchst unfreund¬
lichen Sinn nur schlecht unter allerlei freundschaftlichen
Redensarten und theoretischen Auseinandersetzungen über
die Rechte der Neutralen und die Pflichten kriegführender
Staaten , über Menschlichkeit und staatliche Souveränität
und dergleichen versteckt. Der langen Ausfuhrungen kur¬
zer Sinn ist: Amerika fordert unbedingte Freiheit ur ferne
Bürger , auf Schiffen ihrer freien Wahl , ganz gleich, ob
ihre Ladung Bannware ist oder nicht, den Ozean zu befah¬
ren es verlangt Garantie für das Leben von Amerikanern
auf ' Schiffen , die von deutschen Unterseebooten angegriffen
werden , lehnt aber die Vorschläge Deutschlands zur Si¬
cherung der amerikanischen Bürger ab und erklärt , es als
einen „vorsätzlich unsteundlichen Akt" betrachten zu wollen,
wenn bei der Versenkung eines feindlichen Schiffes oder ei¬
nes neutralen Schiffes mit für unsere Femde bestimmter
Bannware das Leben eines amerikanischen Burgers zu
Grunde geht. , .

Weiter kann die amerikanische Regierung Mit ihrer
„Unfreundlichkeit " gegenüber Deutschland und mit ihrer
Parteinahme für England nicht gut gehen England darf
sich alle Ungesetzlichkeiten erlauben und dm Rechte der New
tralen verletzen, wie es will , wenn es Deutschland dadurch
schädigen zu können glaubt , aber wenn Deutschland dafür
Vergeltung übt , so ist das nach amerikanischer Auffassung
unerlaubt . England darf die Nordsee als Kriegsgebiet er¬
klären , sie durch Minen absperren , den Schiffen der Neu¬
tralen einen bestimmten Kurs aufzwmgen dm Blockade-
Regeln mißachten und offiziell den Mißbrauch der neu¬
tralen Flagge anordnen , ohne daß Amerika die „Freiheit
der Meere " verletzt sieht; aber wenn Deutschland den ern-
riaen Weg einschlägt, der ihm zur Durchkreuzung der eng-
tilch - n Absicht st. is.cht, das d-utlch- Voll durch Aushun-
gern niederzuzwingen , so ist das unzulässig , weil es eiim
„Vergeltung " darstellt , und jede Vergeltungsmaßregel nach
Herrn Wilson ungesetzlich ist. Handelt es sich denn um
?ine „Vergeltung "? Nein , Deutschland befindet sichm der
Verteidigung , in der Notwehr gegen unmenschliche Plane
seiner Feinde , gegen deren Ungesetzlichkeit und Willkür.
Diese Verteidigung gilt dem Leben der deutschen Nation
und ist, wie die letzte deutsche Note treffend und bestimmt
erklärte , eine „heilige Pflicht " der Reichsregierung . Nicht
ein Wort enthält die Note des Herrn Wilson gegen Eng¬
land . den Urheber des deutschen Verteidigungskrieges mit¬
tels der Unterseebootwaffe . Herr Wilson kämpft gegen die
Wirkungserscheinungen statt gegen dm Ursache Und gar
unter Drohungen gegen Deutschland ! Er sollte Missen,
daß ein Appell an die Furcht noch niemals beim deutschen
Volke eine Wirkung erzielt hat . Deutschland ist von An¬
fang an bereit gewesen und auch heute bereit , die Rechte
der Neutralen tunlichst zu wahren , es kann aber auch ver¬
langen daß die Neutralen es nicht einer Laune wegen ,n
feiner Notwehr behindern . Von einer Aenderung , erner
Einschränkung oder gar einer Einstellung unseres Untersee¬
boot -Krieges kann keine Rede sein , so lange England an
seiner Seekriegführung festhält. Heute weniger als ;e.

Wie gering das Verständnis der Dollarleute für den
nationalen Idealismus Deutschlands ist, Kt auf folgen¬
dem hervor : Der bekannte amerikanische Milliardär Wa-
namaker , der Besitzer des größten Warenhauses der Welt,
und der amerikanische Generalpostmeister machen m ver¬
schiedenen amerikanischen Zeitungen den Vorschlag d e
Vereiniaten Staaten sollten von Deutschland Belgien für
4 Milliarden Mark kaufen und dem belgischen Volke zuruck-
geben. Amerikanische Blätter nehmen den Vorschlag ernst
und erläutern ihn ausführlich . , . .. . ..

Wir sollen unsere Siege verkaufen ! Wahrhaftig , für
diesen krassen Materialismus , von dem dm augenblicklich
in den Vereinigten Staaten herrschende Gruppe besessen
ist ist uns Deutschen jedes Verständnis unmöglich, und
mit ihm gibt es auch keine Verständigung.

Der Wortlaut der amerikanischen Note.
Wie amtlich mitgeteilt wird , lautet die von dem Ber¬

liner Botschafter der Vereinigten Staaten am Frertag
nachmittag im deutschen Auswärtigen Amt überreichte Mit¬
teilung in Uebersetzung wie folgt:

Fm Aufträge meiner Regierung habe ich die Ehre , Ew.
Exzellenz zu benachrichtigen, daß die Note der kaiserlichen
deutschen Regierung vom 8. Juli d. Js . eine sorgfältige
Prüfung durch die Regierung der Vereinigten Staaten er¬
fahren hat . Die Regierung der Verewigten Staaten be¬
dauert sagen zu müssen, daß sie die Note sehr unbefriedigend
gefunden hat , da sie es unterläßt , auf die eigentlichen Mei¬
nungsverschiedenheiten zwischen den beiden Regierungen
einzuqehen und keinen Weg weist, auf dem die anerkannten
Grundsätze von Recht und Menschlichkeitin der einen ern¬
sten Streitgegenstand bildenden Aiigelegenheit zur Geltung
gebracht werden können, vielmehr im Gegenteil Verein¬
barungen für eine teilweise Aufhebung Mer Grundsätze
vorschlägt, die diese im Erfolg beseitigen würden.

Die Regierung der Vereinigten Staaten vermerkt mit
Genugtuung , daß die kaiserl. deutsche Regierung ohne Vor¬
behalt die Gültigkeit der Grundsätze anerkennt au; denen
die amerikanische Regierung in den verschiedenmchenan vre
kaiserlich deutsche Regierung gerichteten Mitteilungen hrn-
ichtlich des Kriegsgebietes und die Verwendung von Unter-
eebooten gegen Handelsschiffe auf hoher See bestanden

hat , nämlich des Grundsatzes, daß die hohe See st" ist und
daß der Charakter und die Ladung eines Handelsschiffes
festgestellt sein müssen, ehe es in rechtmäßiger Weise be¬
schlagnahmt oder zerstört werden kann, daß das Leben von
Nichtkämpfern auf keinen Fall in Gefahr gebracht werden
darf , es sei denn, daß das Schiff Widerstand leistet oder
zu entsliehen versucht, nachdem es aufgefordert worden ist,
sich der Durchsuchung zu unterwerfen . Denn die Vergel-
tungKhandlung eines Kriegführenden (Belligerent act of
Retaliation ) ist an und für sich ein Handeln außerhalb des
Gesetzes, und die Verteidigung einer Maßnahme als

bedeutet das Zugeständnis , daß sie un

^ ^ j^ Reaierung der Vereinigten Staaten ist jedoch bitter
enttäuscht darüber , daß die kaiserlich deutsche Regierung
sich in weitem Maße von der Verpflichtung S»r Beobach¬
tung dieser Grundsätze — selbst wo neutrale Schiffe m
Frage kommen — entbunden erachtet infolge der Politik
und Praxis , die nach ihrer Ansicht Großbritannien rm ge¬

genwärtigen Kriege gegenüber dem neutralen Handel be¬
folgt. Die kaiserlich deutsche Regierung wird unschwer ver¬
stehen, daß die Regierung der Vereinigten Staaten die
Politik der großbritannischen Regierung selbst erörtern
kann ; auch muß sie das Verhalten anderer kriegführender
Regierungen für jede Erörterung mit der kaiserlich deut¬
schen Regierung über ihrer Ansicht nach ernste und nicht
zu rechtfertigende Mißachtung von Rechten amerikanncher
Bürger durch deutsche Seebefehlshaber als unerheblich arr-
sehen. Ungesetzliche, unmenschlicheHandlungen , so gerect)t-
fettiat auch immer sie einem Feinde gegenüber erschemen
mögen, von dem angenommen wird , daß er unter Ver¬
letzung von Recht und Menschlichkeit gehandelt , sind offen¬
bar nicht zu verteidigen , wenn sie Neutrale ihrer aner¬
kannten Rechte berauben , insbesondere wenn sie das Recht
auf Leben selbst verletzen. Wenn ein Kriegführender dem
Feinde gegenüber nicht Vergeltung üben kann, ohne das
Leben Neutraler und deren Eigentum zu schädigen, so soll¬
ten sowohl die Menschlichkeit als Gerechtigkeit wnd ange¬
messene Rücksicht auf die Würde der neutralen Machte ge¬
bieten, daß das Verfahren eingestellt wird.

Wird darauf bestanden, so würde dies unter solchen Um¬
ständen einen unverzeihlichen Verstoß gegen dre Souver¬
änität der betroffenen neutralen Völker bedeuten. Die Re¬
gierung der Vereinigten Staaten ist nicht unemgedenk der
außergewöhnlichen , durch diesen Krieg geschaffenen Ver¬
hältnisse oder grundlegenden Veränderungen , Umstande u.
Art des Angriffs , die durch den Gebrauch von Werkzeugen
der Seekrieqführung hervorgerufen worden smd, wie sie
die Völker der Welt nicht im Auge haben konnten, als die
geltenden Regeln des Völkerrechts festgelegt wurden Dm
Regierung der Vereinigten Staaten ist bereit, ;ede ver¬
nünftige Rücksichtnahme auf diese neue, unerwartete Gestal¬
tung der Seekriegführung walten zu lasten, sie kann jedoch
nicht zuqeben, daß ein wesentliches oder grundlegendes
Recht ihres Volkes wegen der bloßen Veränderung der Ver-
hältniste aufgehoben wird . Die Rechte der Neutralen m
Kriegszeiten ' beruhen auf Grundsätzen, nicht auf Zweck¬
mäßigkeit , und Grundsätze sind unabänderlich ., Die Pflicht
und Obliegenheit der Kriegführenden ist es, einen Weg zu
finden , sich den ihnen neuen Verhältnisten anzupasten Dm
Ereigniste der letzten zwei Monate haben klar gezeigt, daß
es möglich und ausführbar ist, die Operationen der Unter¬
seeboote, wie sie die Tätigkeit der kaiserlich deutschen Ma¬
rine innerhalb des sogenannten Kriegsgebiets kennzeichnen,
in wesentlicher Uebereinstimmung mit den anerkannten
Gebräuchen einer geordneten Kriegführung zu halten . Die
ganze Welt hat mit Jntereste und mit wachsender Genug¬
tuung auf die Darlegung dieser Möglichkeit durch dm deut¬
schen Seebefehlshaber geblickt. Es ist mithin offenbar
möglich, das ganze Verfahren bei Unterseebootsangriffen
der Kritik, die es hervorgerufen hat , zu überheben und d,e
Hauptursachen des Anstoßes zu beseitigen. Angesichts des
Umstandes , daß die kaiserliche Regierung die Gesetzwidrig¬
keit ihrer Handlungsweise zugab, indem sie zu deren Recht¬
fertigung das Recht der Vergeltung anfuhrte , und ange¬
sichts der offenbaren Möglichkeit, die hergebrachten Regeln
der Seekriegführung innezuhalten , vermag die Regierung
der Vereinigten Staaten nicht zu glauben , daß die kaiser¬
liche Regierung noch länger davon absehen wird , das unbe¬
kümmerte Vorgehen ihres Seeoffiziers bei der Versenkung
der „Lusitania " zu mißbilligen oder eine Entschädigung
für die Verluste an amerikanischen Menschenleben anzu¬
bieten , insoweit für die zwecklose Vernichtung von Men¬
schenleben durch eine ungesetzliche Handlung überhaupt Er
satz geleistet werden kann . , . . m

Die Regierung der Vereinigten Staaten kann die Ln
regunq der kaiserlich deutschen Regierung nicht annehmen,
wonach bestimmte Schiffe bezeichnet werden und nach Ver¬
einbarung auf den zurzeit widerrechtlich verbotenen Meeren
frei fahren sollen , wenn sie auch den fteundschastlrchenGefft,
in dem dieses Angebot gemacht ist, nicht verkennt . Gerade
eine solche Vereinbarung würde stillschweigend andere
Schiffe widerrechtlichen Angriffen aussetzen und würde eine
Beeinträchtigung und demgemäß ein Aufgeben der Grund¬
sätze bedeuten, für die die amerikanische Regierung emtrttt
und die in Zeiten ruhigerer Ueberlegung Me Natron als
selbstverständlich anerkennen würde.

Die Regierung der Vereinigten Staaten und die ' leser¬
lich deutsche Regierung kämpfen für das gleiche große Ziel;
ie sind lange zusammen eingetreten für bte Anerkennung

eben jener Grundsätze , auf denen die Regierung der Ver-
einiaten Staaten jetzt so feierlich besteht; sie kämpfen £erde
für die Freiheit der Meere . Die Regierung der Vereinigten
Staaten wird fortsahren , für diese Freiheit zu kämpfen, von
welcher Seite auch sie immer verletzt werden möge, ohne
Kompromiß , um jeden Preis . Sie lädt die kaiserlich deut¬
sche Regierung zu praktischer Mitarbeit im letzrgen Augen¬
blicke ein, wo diese Mitarbeit am meisten durchsetzen kann
und dieses große gemeinsame Ziel am schlagendsten und
wirksamsten erreicht werden kann. Die kaiserlich deutsche
Regierung drückt die Hoffnung aus , daß dieses Ziel in ei¬
nem gewisten Maße sogar vor dem Ende des gegenwärtigen
Krieges erreicht werden möge. Dies kann geschehen: die
Regierung der Vereinigten Staaten fühlt sich nicht nur
verpflichtet, auf diesem Ziel , von wem auch immer es ver¬
letzt oder mißachtet werden mag, zum Schutze ihrer eigenen
Bürger zu bestehen, sie ist auch aufs höchste daran inter-

"estiert, dieses Ziel zwischen den Kriegführenden selbst ver¬
wirklicht zu sehen und sie hält sich bereit , als gemeinsamer
Freund zu handeln , dem der Vorzug zuteil wird , emen
Weg vorzuschlagen. Mittlerweile sieht sich die amerikanische
Regierung gerade wegen des großen Wertes , den sie au;
die lange , ununterbrochene Freundschaft zwischen Volk und

Reaieruna der Vereinigten Staaten und dem Volk und der
Regierung Deutschlands legt, veranlaßt , bei der kafferlich
deutschen Regierung feierlichst auf die Notwendigkeit einer
gewissenhaften Beobachtung der neutralen Rechte rn dlefer
kritischen Angelegenheit zu bestehen. Die Freundschaft selbst
drängt sie, der kaiserlich deutschen Regierung ziisagen , daß
die Regierung der Vereinigten Staaten eure Wiederholung
von Handlungen , die die Kommandanten deutscher Kriegs¬
schiffe in Verletzung der neutralen Rechte begehen selten,
L sie amerikanische Bürger betreffen, als vorsätzlich uu-

»r . Bk .) ttd

Washington wird gemeldet: Graf Bernstorff erbat sich vom
Ministerium des Auswärtigen eme amtliche Abschrift der
amerikanischen Note , deren Inhalt ihm nur m gekürzter
Form mitgeteilt worden sei.' Der Botschafter erklärt , daß
die Angelegenheit nach seiner Meinung friedlich zu regeln
sei; er glaubt , daß die Note nicht früher als m einem Mo¬
nat oder noch später beantwortet werden durs te.

Br »an gegen die amerikanischenKriegshetzer.
A m ster dam , 25 . Juli . (Tel . Ktr . Bln .) Der frü¬

here Staatssekretär Bryan setzt dem „NewYork Commer-
ciale" zufolge seine Agitation gegen die Kriegslieferungen
der Bereinigten Staaten fort . In einer Mastenversamm¬
lung , über die weder Reuter noch englische Zeitungen et¬
was berichten, hat Bryan die ftüheren Präsidenten Taft
und Roosevelt aufs heftigste angegriffen und ihnen vorge¬
worfen , daß ihre Stellungnahme zu den Erergnisten auf
dem europäischen Kriegsschauplatz einer obiektwen Neutra¬
lität widerspreche. Die American Steam Shrp Lrne, die
einen regelmäßigen Dampferdienst zwischen Newyork und
Liverpool unterhält , hat , wie dem Newyorker „^ ournal o
Commerce " zu entnehmen ist, bekannt gegeben, daß aus
ihren Schiffen weder Kriegsmaterial noch Ausrustungs-
aegenstände , die für die Truppen eines der kriegsuhrenden
Staaten bestimmt sind, befördert werden. DreGesellschaft
weist ausdrücklich darauf hin , daß außer Pastagieren le¬
diglich Güter befördert werden , die nicht als Bannware an¬
zusprechen sind.

Gerüchte über amerikanische Rüstungen.
Haag,  26 . Juli . (Tel . Ctr . Bln .) Aus Washington

wird dem „N. Y . Sun " gemeldet , daß das Kr 'egsmiNister,-
um eine Reservearmeee von einer halben Million ^ cann
bilden wird , nicht eingerechnet die Miliz . Das Marme-
ministerium dürfte dreißig bis vierzig bkuierseeboote aus¬
stellen sowie mehrere Linienkreuzer , vier Dreadnoughts u.
viele Hilfsschiffe. Für die bisherigen Experiment mit
Tauchbooten und Flugzeugen seren bereits 100 000 Dol¬
lars bewilligt worden . Auch ein Mittel , um Linienschiffe
gegen Angriffe von Tauchbooten zu sichern, sei gefunden
worden . Das Marineministerium wird emen Kredit von
25 Millionen Dollars (100 Millionen Mark ) fordern , das
heißt die doppelte Summe des Vorjahres.

Die vorstehende Meldung des amerikanischen Blattes
im Anschluß an die Antwortnote des Präsidenten Wilson
an Deutschland soll dieser offenbar einen besonderen Nach¬
druck verleihen . Bei der aggrestiven Politik welche die
Vereinigten Staaten gegen Japan und Mexiko und letzt:
auch gegen Deutschland verfolgen , könnten die hier auge¬
kündigten Rüstungen eigentlich nicht wundernehmen , wenn
die ganze Geschichte nicht ein echt amerikanischer Bluff ist.

Der MW  TagesSerichl.
«TB . (Amtlich.) Große » Haupt , uartiee.

26. Juki , vormittags:
Westlicher Kriegsschauplatz.

Auf ganzer Front keine besonderen Ereignisse.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich des Rjemm erreichte die Armee des Generals
v. Below die Gegend von Poswol und Ponieuntz. Wo dor
Gegner noch stündhielt, wurde er geworfen. lieber 1000
Rüsten wurden zu Gefangenen gemacht.

An der Rarewfront erzwangen unsere Truppen auch
oberhalb Ostrolenka den Uebergang. Unterhalb davon
drängen sie den erbitterten Widerstand leistenden Gegner
langsam gegen den Bug zurück. Einige Tausend Russen
wurden gefangen genommen, über 40 Maschinengewehre
erbeutet. t ^ .

Gegen die Nord- und Weftstont der Festungsgruppe
von Nowogeorgiewsk und Warschau schieben sich die Ein-
schlietzungsttuppen näher heran.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich der Linie Woslawile (südlich von Cholm) -

Hrubieszow (am Bug) haben deutsche Truppen in den
Kämpfen der letzten Tage den Feind nach Norden weiter
zurückgedrängt. Gestern wurden elf Offiziere, 1457 M-mn
aefanaen genommen, 11 Maschinengewehreerbeutet. Im
übrigen ist die Lage westlich der Weichsel und bei den ver¬
bündeten Armeen des Generalseldmarschalls v. Mackensen
unverändert. Oberste Heeresleitung.

Notiz : Poswol und Pontewitz liegen etwa 60 Kilo¬
meter östlich bezw. südöstlich Schaulen.

Der lisimeichW-wUrische TWMicht
W i e n , 26 . Juli . (Wolff -Tel.) Amtlich wird bekannt:

Russischer Kriegsschauplatz.
Südlich Sokal eroberten unsere Truppen emen für un¬

seren Brückenkopf am östlichen Buguser wertvollen Stütz¬
punkt , wobei 1100 Gefangene und 2 Maschinengewehre in
unsere Hände fielen.

Nordwestlich Grubieszow gewannen deutsche Kräfte er¬
neut Raum . , . „ .

An den anderen Teilen der Front trat kerne Aenderung
der Lage ein.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern entbrannte der Kampf um den Rand des Pla¬

teaus von Doboerdo aufs neue. Tag und Nacht griffen
die Italiener an der ganzen Front ununterbrochen mit
größter Deftigkeit an , aber auch der neue Aufwand an Kräf¬
ten und Opfern war umsonst . Nur vorübergehend erzielte

_



Lahnsteiner Tagebl att. Aretsviarr pir venw «u>
Etliche Erfolge . Heute bei Morgengrauen waren

der Fewv ^ tellunami wieder ausnahmslos rm Be-^münalichen Stellungen wieder ausnahmslos im Be
**•'* s»r heldenmütigen Verteidiger.
W m* ,,  den Görzer Brückenkopf unternahm der GegnerGegen oen o , ... hna TOnnpnfeuer-bet
• neuen Angriff. Heute früh setzte das Massenfeuer-der

n-niscken Artillerie im Görzischen wiederem.
^ -rm Krn -Gebiet wurde gestern Nacht ein feindlicher
or*.rtri?f im Handgemenge und mit Scheinwerfern zurückge-
Äaen - di? zurückgehenden Italiener erlitten in unserem
NZbfeuer starke Berluste . . m

'Sincr unserer Flieger belegte Verona mit Bomben.
An der Kärntner und Tiroler Front hat sich nichts von

Bedeutnn^ ^ Stellvertreter des Chefs des Generalstabs.
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Die neuen U-Boot -Ersolge.
O,. den großen Erfolgen unserer Unterseeboote schreckt

der Marinemitarbeiter des „B. T." : Als die Tätigkeit un¬
terer Unterseeboote in den beiden letzten Wochen nicht so
ertolareich wie bisher war , glaubte man in Deutschland zu-
weUen daß Rücksichten, die auf die neutrale Schiffahrt g^
nommen würden , der Grund hierfür seren. Es entzieht sich
der Beurteilung , ob dies tatsächlich der Fall war . Umso
erfreulicher ist das heute gemeldete Ergebnis , das zugleich
beweist daß eine Besorgnis , unserer Unterseebootwaffe
feien die Flügel beschnitten, nicht von Nöten ist. Beson¬
ders wertvoll ist die Nachricht von der Versenkung zahlrei¬
cher Fischdampser. Der Laie ist unter Umständen geneigt,
die Zerstörung dieser Schiffsklasse als unwesentlich einzu-
schätzen Mit Unrecht, denn es handelt sich bei den eng¬
lischen Fischdampfern nicht um gewöhnliche, ihr friedliches
Fischereihandwerk ausübende Fahrzeuge , sondern um
Kriegsschiffe; sämtliche Fischdampfer sind ohne Ausnahme
bewaffnet und Vorposten - und Kundschafterschifse. Zudem
haben sie Mannschaften an Bord , die als das beste Kriegs¬
matrosenpersonal bezeichnet werden müssen. Die Fisch¬
dampfer stellen wegen ihrer großen Zahl , ihrer Manövrier¬
fähigkeit, ufw., eine starke Gefahr für unsere Unterseeboote
dar , und je mehr von ihnen vernichtet werden , umso mehr
schwindet der Sicherungskrieg dahin , der die britischen

. Inseln heute noch umschließt.

Handgemenge . Um jeden Meter Graben wurde gerauft
Kolben und Bajonett taten mehrmals chre blutige Arbeit
und immer erwiesen sich unsere im russischen Winter und
im Gebirgskrieg gestählten Soldaten als unüberwindliche
Mauer Die Größe der italienischen Verluste ,st auch nicht
annähernd festzustellen, doch liegen vor unseren Draht¬
verhauen und Gräben hunderte von Femdesleichem Der
Ausgang dieses wütenden Kampfes ist natürlich nicht vor¬
auszusagen , aber langsam neigt sich die Schale der Entschei¬
dung zu unseren Gunsten.

Tod eines italienische« Generals.
C h i a s s o , 26 . Juli . (T .-U .-Tel .) Der itaüenffche

General Antonio Cantore , welcher sich im Tnpolcskrieg
ausgezeichnet hat , ist gegen die Oesterreicher gefallen.
Der Zusammenbruch der italienischen Herrschaft in Tripolis

Die Meldung , daß die italienischen Truppen aus dem
Innern von Tripolis nach der stanzösischen Nachbarkolome
Tunis geflüchtet seien, wird jetzt durch folgende Drahtnach-

rccht̂ bestattg^ (Nichtamtl . Wolsf-Tel .) Der „Nou-
velliste" meldet aus Tunis : Die italienische Garmson von
Nalut ist nach Dehibat (Tunis ) geflüchtet, wo sre von den
Behörden aufs beste ausgenommen worden ist.

Auch die weitere Mitteilung , daß die eingeborenen
Truppen unter den italienischen Besatzungstrupen , soweit
sie sich nicht durch den Uebertritt nach Tunis oder durch die
Flucht nach der Küste haben retten können, ein furchtbares
Bluttat anqerichtet haben , darf durch die vorstehende Mel¬
dung des Wolffschen Bureaus als bestätigt angesehen
werden.

Schwerste Artillerie gegen Jwangorlck.
Paris,  26 . Juli . (T .-U.-Tel .) „Tribüne de Genö-

ve" teilt aus Innsbruck mit , daß die Oesterreicher sieben 42
Zentimeter - und zwei 50 Zentimeter -Kanonen gegen Jwan-
gorod geführt haben , welches jetzt mit furchtbarer Wirkung
bombardiert wird.

Kupferhnnger in Rußland.
Petersburg,  26 . Juli . (Tel . Ktr . Bln .) Der

große Mangel an Kupfer und sonstigen Rohmaterialien
zur Herstellung von Munition zwingt die russische Regie-
ung zu ganz merkwürdigen Maßnahmen . Aus allen Gou¬
vernements wurden Sachverständigengutachten eingeholt
über die Bodenbeschaffenheit mit besonderer Berücksichtig
ung etwa vorhandener Kupferlager . Für verschiedene
Gouvernements in Süd - und Ostrußland lauteten die Gut¬
achten günstig , und zwar für Orenburg , Kasan und Cher¬
son. Daraufhin sind von der russischen Regierung zwei¬
hundert Ingenieure und Riesenheere von Arbeitern in diese
Gegenden abgeschickt worden , welche die Ausbeutung dieser
neu entdeckten Kupferlager vornehmen sollen.

Die Menschenverluste unserer Gegner.
Nach dem „Financial Chronicle " hat die französischet ilfsgesellschaft in Newyork am Mittwoch vor vierzehnagen dort einen Aufruf veröffentlicht und dabei ange¬

geben, daß bis zum 1. Juni d. Js . (also zu einer Zeit , in
ber die Schlacht bei Arras mit ihren schrecklichen Verlusten
noch nicht abgeschloffen war ) die Menschenverluste der Re¬
publik sich auf 1 400 000 stellen. Davon werden rund
400 000 als tot, 700 000 als verwundet , die restlichen
300 000 als gefangen bezeichnet. Derselben Quelle ent¬
nehmen wir eine Schätzung für England , wonach bis zum
1. Juni 116 000 Mann gefallen sind, 229 000 seien ver¬
wundet und 83 000 vermißt oder gefangen gewesen, zusam¬
men also 428 000. Für Rußland lauten die als unbe¬
stimmt bezeichneten Angaben , offenbar viel zu niedrig , aus
733 000 und 1982 000 und 770 000, zusammen also 3%
Millionen . Die Ziffern für Rußland können darum nicht
stimmen, weil allein iy 2 Millionen Russen als gefangen
gemeldet worden sind.

Englands Verluste in Südafrika.
P r e t 0 r i a , 26 . Juli . (Nichtamtl . Wolff-Tel .) Amt¬

lich wird gemeldet : Die Verluste der Unionstruppen im
Damaralande (Deutsch-Südwest -Astika ) betragen insge¬
samt 849 Mann , davon tot 127 Buren und 127 Englän¬
der , verwundet 296 Buren und 299 Engländer.

Die Verluste bei dem Aufstand (der Buren ) betragen
409 Mann.

Eine neue Dardanellen -Befchießung in Ausficht.
W i e n , 26 . Juli . (Tel . Ktr . Bln .) . Das „Neue Wie-

auf die Frage der Bestreitung des Lebensunterhaltes von
Verwandten durch die Verstorbenen , deren Hinterbliebene
des Kriegselterngeldes teilhaftig werden sollen- Es ist
deshalb darauf hinzuweisen , daß die Gewährung dieses
Geldes davon abhängig ist, ob der Verstorbene den Lebens¬
unterhalt seiner Verwandten der aussteigenden Lm,e ganz
oder überwiegend bestritten hat oder nicht . Voraussetzung
für die Bewilligung des Kriegselterngeldes ist, daß der
Unterhalt in den betreffenden Fällen tatsächlich gewahrt
worden ist, ohne Rücksicht darauf , ob andere unterhaltuugs-
pslichtige Personen vorhanden waren . Dagegen wind d,e
Bewilligung versagt, wenn es sich um unterhaltungspslich-
tige Personen handelt , die offenkundig benttttelt sind und
bei Lebzeiten des Verstorbenen eine gleiche oder nähere je¬
doch unerfüllt gelaffene Verpflichtung zur Gewährung des
Unterhalts an die Verwandten der aufsteigenden Linie hat¬
ten als der Verstorbene. , .

* Die verbotene Tanzmusik.  Die „Schief-
Vztg ." berichtet: Im Kaffeehaus zu Klein -Masselwitz ver¬
gnügte sich vor einiger Zeit an einem Sonntag eine Anzahl
junger Leute beiderlei Geschlechts bei allerhand Gesell¬
schaftsspielen. Ein Teilnehmer kam schließlich anf den
Einfall , einen Nickel dem Musikautomaten zu opfern , wor¬
auf eine flotte Walzermelodie erklang . Bald darauf dreh¬
ten sich fünf Paare im Walzertakt . Der Ortsgendarrn kam
herbei und machte dem Tänzchen schnell ein Ende . Das
Nachsehen hatte jedoch der Wirt , der jetzt vom Kriegsgericht
wegen Veranstaltung einer öffentlichen Tauzbeluftcgung
zu drei Tagen Gefängnis verurteilt wurde.

Kastanienmehl - Kuchen.  Kastanienmehl
wird mit Wasser vermengt und zwar so, daß es einen ziem¬
lich flüffigen Teig gibt , Man achte darauf , daß sich keine
Knöllchen bilden , dazu muß die Maffe tüchtig mit einem
Holzlöffel gerührt werden . Dann kommt der Teig rn eine

ner Journal " meldet aus Athen : Nach übereinstimmenden 1 gutaestrichene Pfanne und zwar kupferckder ir-
Meldungen h« -sch. Mud --- Md« » J «ny , »6e L . L " - DieK - wird ,° ä »n In dm »Änftn
Bewegung . In den letzten zwei Tagen kamen bereits sechs
Munitionsschiffe an. Es heißt, daß eine neue Beschießung
der Dardanellen beginnen wird , da die deutschen Unter¬
seeboote sich nicht mehr im Aegäischen Meer zeigen . Auf der
Halbinsel Gallipoli wurden neuerdings englische und fran¬
zösische Verstärkungen gelandet . Unter den von Amerika
gelieferten Geschützen sollen sich auch 28 Zm .-Mörfer be¬
finden. Gestern kamen auch mehrere Kreuzer der verbün-
beten Mittelmeerslotte vor den Dardanellen an, die in  der
Adria von der italienischen Flotte abgelöst worden waren

dene, keine eiserne. Dieselbe wird sodann in den Backofen
gebracht und bleibt so lange darin , bis sich eine schöne hell¬
braune Kruste gebildet hat . Der Teig darf in der Pfanne
die Höhe von 4 bis 5 Zentimeter nicht übersteigen.. Für
Feinschmecker werden Rosinen hinzugefügt und länglich
grschnittene Mandeln . _ _

Das Arsenal von Malta in die Lust geflogen.
C h i a ss o , 26. Juli . (Tel . Ktr . Fr .) Der „Secolo"

meldet einem Privattelegramm der „Fr . Ztg ." zufolge aus
Syrakus , daß durch eine Explosion ein großer Teil des
Arsenals von Malta zerstört worden ist. Zwanzig gräßlich
verstümmelte Leichen wurden gefunden.

Braustach, den 27 . Juli.
: ! : Jubiläum.  Herr Stadtsekretär Neuhaus konnte

gestern auf eine 25jährige Tätigkeit in unserer Stadt zum
Wohle der Gemeinde und der Bürgerschaft zurückblicken.
Unsere besten Wünsche begleiten ihn fernerhin!

kehke llockrichten.

In ei-
Japans Stellung zum Bierverband.

Petersburg , 26 . Juli . (Tel . Ktr . Bln .) _
nem Artikel der Zeitung „Ultra Roßij " heißt es, der Bier
verband verlange keineswegs die Mitarbeit der japanischen
Armee und Flotte auf dem europäischen Kontinent , aber
Japan wolle dies selber. Es stelle seine Mitarbeit unter
drei Bedingungen zur Verfügung : ein Offensiv- und De¬
fensivbündnis mit dem Pierverband , rückhaltige Garantie
gegen China im Falle eines Krieges gegen die Vereinigten
Staaten von Amerika und nach dem Friedensschluß Genuß
an den Kriegskontributionen . Der Aufsatz des Blattes ist
mit dem Pseudonym „Orientalist " gezeichnet, der dem rus¬
sischen Ministerium des Aeußern sehr nahe steht und dessen
Zensur den Aufsatz auch anstandslos passieren ließ.

Die Frage eines russisch-japanischen Bündnisses wird
in der russischen Gesellschaft und in der Presse noch immer
lebhaft erörtert . Der Chef der „Fernöstlichen Abteilung"
des Ministeriums des Aeußern , Kasakow, erklärte , konkrete
Schritte für dieses Bündnis seien zwar weder von Rußland
noch von Japan bisher getan worden , es sei aber trotzdem
unzweifelhaft herangereift.

Am unteren Bug.
Berlin,  27 . Juli . Wie der „ L.-A ." aus Gens mel¬

det, steht einer Petersburger Privatmeldung zufolge an
der unteren Buglinie unmittelbar ein Zusammenstoß bevor,
um die Deutschen an der Besetzung des wichtigen Knoten¬
punktes von 6 Straßen zu hindern . , ,

„Kochles Land."
Berlin,  27 . Juli . Nach einer Stockholmer Mel¬

dung der „Morgenpost " hat der Gouverneur von Waffchau
befohlen, daß die gesamte Ernte innerhack drei Tagen
eingebracht werden müffe. Was stehen bliebe, würden die
Ruffen in Brand stecken.

Das Dampferunglück bei Chigaco.
WTB . (Nichtamtl .) Paris,  27 . Juli . Nach Blät¬

termeldungen aus Chicago sind von 2572 Personen , die sich
auf dem Dampfer „Eastland " befanden, 762 gerettet wor¬
den. 1810 sind umgekommen. Bisher sind 885 Leichen
geborgen worden , zumeist Kinder und Frauen . Auf Grund
der von den Behörden eingeleiteten Untersuchung sind be¬
reits 30 Verhaftungen vorgenommen worden.

Lohnbewegung der englischen Hafenarbeiter.
R o t t e r d a m , 25. Juli . (Tel . Ktr . Bln .) Nach ei¬

ner Meldung aus Liverpool ist der englische Hafenarbeiter-
Verband in eine allgemeine Lohnbewegung eingetreten.
Der am Sonntag znsammentretenden Vertrauensmänner-
bersammlung liegt ein Antrag vor , die auch den Bergarbei¬
tern zugestandenen 15 v. H. Kriegszulage zu fordern und
eine Frist zur Annahme der Forderung bis 15. August zu
stellen.

Die nächste Reichstagssitzung am 19. August.
B e r l i n , 26 . Juli . (Amtlich.) Die nächste Vollsit¬

zung des deutschen Reichstages findet am 19 . August, nach¬
mittags 2 Uhr, statt . Die Haushalts -Kommission des
Reichstags wird ihre Beratungen am 17. August , vormit¬
tags 10 Uhr , wieder aufnehmen.

Die warme Unterkleidung für einen Winterfeldzug.
WTB . Berlin,  25 . Juli . Die Heeresverwaltung

teilt mit , daß für einen etwa kommenden Winterfeldzug der
Bedarf an warmer Unterkleidung , namentlich an Hand¬
schuhen, Pulswärmern und Kopffchützern schon jetzt ge¬
deckt ist. _

Sammelt alles Fallobst und kocht Gelee und
Marmelade davon Sparsam Haushalten ist das

beste Mittel gegen eine ungerechte Teuerung
der Lebensmittel

Vor der Entscheidung der Jsonzoschlacht.
Kriegspresiequartier , 25. Juli . Ueber den Stand der

italienischen Kämpfe , besonders über die seit fünf Tagen
wütende Jsonzoschlacht, wird mitgeteilt , daß, wiewohl von
einem Abflauen der Kämpfe nicht gesprochen werden kann
und die Italiener immer frische Opfer an Menschen und
Material bringen , der Höhepunkt der Schlacht überwunden
scheint. Die östereichisch-ungarischen Truppen haben in
unvergleichlicher Weise bisher den Anstürmen standgehal - . D- --
ten . Oft kam es an verschiedenen Stellen zu wütendem \ Kreisen erhebliche Zweifel.

M Stillt uni) Kreis.
Oberlahnstein, den 27. Juli.

B es öd ert wurden zu Leutnants der Reserve die
Vizefeldwebel : Thewald und Breider , B .-K. Oberlahnstein.

)!( Eisernes Kreuz.  Eine freudige Nachricht
wurde gestern der Familie des Herrn Wasserwerkmeisters
Loef durch ein Telegramm zu Teil , indem der zur Zeit aus
Urlaub hier weilende Sohn , Ludwig Loef vom Telegrafen¬
bataillon HI für hervorragende . Leistungen an der Front,
mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde.

(: :) In de n R h e i n g e f al l en ist letzten Samstag
das 5 Jahre alte Mädchen des Eisenbahn-Schaffners Karl
Kaiser . Der Infanterist Johann Wollschlag, der in Ruß¬
land verwundet wurde und z. Zt . hier in Urlaub weilt , ret¬
tete das Kind unter eigener Lebensgefahr.

) !( Ueber die Gewährung des Kriegs,
elterngeldes  bestehen immer noch in den betreffenden

. - .. . glicht sich namentlich

Auszug uns de»Berlistlifteu(9tr. 278—279)
für den Kreis St . Goarshausen.
Infanterie -Regiment Rr . 167.

Johann Reitz (Filsen) leicht verw.
Jvfanterie -Regiment Rr . 118.

Heinrich Kaiser (Buch) leicht oerw.
Infanterie -Regiment Rr . 149.

Peter Beuler (Dahlheim) vermißt. Jakob Offheim
(Niederlahnslein) vermißt. Peter Streit (Niederlahnstein)
leicht verw. Theodor Kopp (Welterod ) leicht verw Mar¬
tin Mies (Niederlahnstein) leicht verw.

Infanterie -Regiment Nr . 173.
Gefr . Peter Leber (Obertiefenbach) schwer verw.

Brigade -Ersatz-Bataillon Nr . 50.
Simon Ignatius Hoffmann (Kestert) schwer verw.

Infanterie -Regiment Rr . 88.
Johann Faßbender (Oberlahnstein) bish. verw . gest.

Infanterie -Regiment Rr . 137.
Johann Fände ! (Lautert ) schwer verw.

Infanterie -Regiment Rr . 186.
Karl Salzieger (Boae>) leicht verw-

1. Pionier -Bataillon Rr . 16.
Karl Marner (Nastätten ) leicht verw.

Orffentlicher Wetterdienst. — Dienststelle LSeilbulkg.
Wetter -Vorhersage für Mittwoch , den 28 . Juli ds. Jahres:

Meist wolkig und trübe , immer noch vereinzelte Regen¬
fälle.

Die Urliste pro IS 15
der in der Gemeinde Niederlahnstein wohnhaften P rsoner, . ivelche
zu dem Amte eines KchSffe » oder Gesch » » rr«en berufen wer¬
den können, liegt vom 28 . Juli er. ab eine Woche lang im Rat¬
bause zu Jedermanns Einsicht während der Dieuststundem offen

Niederlahnstein,  den 27. Juli 1915.
Der Bürgermeister : "i odq.

Eiu Geldbetrag
ist hier als Fundsache abgegeben worden . Eigentürner wolle sich
auf dem Bürgermeisteramte (Polizeibüro ) melden-

Ni ederlahnstei n,  den 27. Juli 1915-
Die Polizeiverwaltung : Rodq.
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Bekanntmachung,
betreffend Bestandserhebung von Baftfaserrohftoffen und Erzeugnissen aus Bastfasern(Jute, Flachs, Ramie, europäischer Hanf

und überseeischer Hans). '
Nachstehende Verordnung wird hiermit zur allgemeinen!

Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß jede Uebertretung
— worunter auch verspätete oder unvollständige Meldunc
fällt — sowie jedes Anreizen zur Uebertretung der erlassenen
Vorschrift, soweit nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen
höhere Strafen verwirkt sind, nach § 9 Ziffer t>*) des Ge-
setzes über den Belagerungszustand vom 4 Juni 1851 oder
Artikel 4 Ziffer 2 '*) des Bayerischen Gesetzes über den
Kriegszustand vom 5. November 1912 oder nach § 5***) der
Bekanntmachung über Vorratserhebungen vom 2. Februar
1915 bestraft wird ; auch kann der Militärbefehlshaber die
Schließung des Betriebes anordnen.

§ 1-
Inkrafttreten der Verordnung.

Die Verordnung tritt am 2. August 1915 nachts 12
Uhr in Kraft.

8 2.
Don der Verordnung betroffene Gegenstände.

Von der Verordnung betroffen sind sämtliche Vorräte
seinerlei ob Vorräte einer, mehrerer oder sämtlicher Klassen
vorhanden sind) an folgenden Gegenständen:

1. f ) Bastfaserrohstoffe, im Stroh (ungerüstet und geröstet),
geknickt, geschwungen, gebrochen, gehechelt und als
Werg oder spinnfähiger Abfall;

2. -st) ganz oder teilweise aus Bastfasern hergestellte Garne
und Zwirne;

3 -s) Seilerwaren wie Bindfäden. Bindegarne, Kordel,
Schnüre, Stricke, Leinen, Seile, Taue, Transport¬
bänder, Bandseile, Gurie u. a;

4.  f ) alle ganz oder teilweise aus Bastfasern hergestellten
Gewebe welche für Heeresbedarf in Betracht kommen.
Diese sind alle glatten oder streifig gemusterten Ge-
webe in rohem, gebleichten, imprägnierten und ge¬
färbten Zustande, welch? mit nicht mehr als 5
Schäften hergestelll sind und in denen keine feineren
Garne als Leinengarnnummcr 30 engl, oder bei mit
Baumwolle gemischten Geweben keine fe neren Garne
als Baumwollgarnnummer 32 engl, verwendet worden
sind;

5. si) leere Säcke, ganz oder teilweise aus Bastfasern her
gestellt, und zwar alle ungebrauchten Säcke und alle
für menschliche oder tierische Nahrungsmittel gebrauchten
Säcke.

Zu den Bastfasern im Sinne dieser Verordnung ge¬hören:
Jute . Flachs, Ramie, europäischer Hanf, die außer¬

europäischen Hänfe wie Manilahanf, Sisalhanf, indischer
Hans, Neuseelandflachs und andere Seilerfasern; ferner alle
bei der Bearbeitung von Fasern entstehenden Wergarten und
spinnfähigen Abfälle.

§ 3-
Vo « der Verordnung betroffene Personen , Gesell¬

schaften « sw.
Von dieser Verordnung werden betroffen:

a) alle gewerblichen Unternehmer und Firmen, in deren
Betrie ben die in § 2 aufgeführten Gegenstände erzeugt,

d)

<0

«)

. .. ) Wer in einem in Belagerungszustand erklärten Orte oder
Drflrme ein bei Erklärung des Belagerungszustandes oder während
desselben vom Militärbefehlshaber im Interesse der öffentlichen
Slckerheü erlassenes Verbot Übertritt oder zu solcher Uebertretung
austordert oder anreizt , soll, wenn die bestehenden Gesetze keine
höhere Freiheitsstrafe bestimmen,-mit Gefängnis bis zu einem Jahre
bestraft werden.

*' ) Wer in einem in Kriegszustand erklärten Orte oder Bezirke
eme ber der Verhängung des Kriegszustandes oder während des¬
selben von dem zuständigen obersten Militärbefehlshaber zur Er¬
haltung der öffentlichen Sicherheit erlaffene Vorschrift Übertritt

Uebertretung auffordert oder anreizt , wird , wenn nicht
die Gesetze eine schwerere Strafe androhen, mit Gefängnis bis zu
einem Jahre bestraft.

***) Wer vorsätzlich die Auskunft , zu der er auf Grund dieser
Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt, oder
«lffentlrch unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mitm  L " . 2 ^ UUHIJI , Will
Gefängnis bts zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehn
tausend Mark bestraft, auch können Vorräte , die verschwiegen ~WY vv‘" 'v« -WH.««.*, vic uciiujiuieueii stnd,
im Urteil für dem Staate verfallen erklärt werden. Wer fahrlässig
d ' e Auskunft zu der er auf Grund dieser Verordnung verpflichtet
lst, nicht m der gesetzten Frist erteilt oder unrichtige oder unvoll¬
ständige Angaben macht, wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend
Monaten ^ bestraft ^ " " " " ^Sensfallc mit Gefängnis bis zu sechs

t ) Die nicht zu meldenden Mindestmengen jeder Warengattung
stnd im ß 8 aufgefuhrt.

Die am 30 Juni fällig gewesenen

AMitöten mb  Mslhußzinseu
sind alsbald zu zahlen, da in den ersten Tagen mit der
Beitreibung Z gönnen wird.

Oberlahnstein den 27. Juli 1915.
Landesbankstelle

gebraucht oder verarbeitet werden, soweit die Vorräte
sich in ihrem Gewahrsam oder bei ihnen unter Zoll-
aufsicht befinden;
alle Personen und Firmen, die solche Gegenstände aus
Anlaß ihres Wirtschaftsbetriebes, ihres Handelsbetriebes
oder sonst des Erwerbes wegen für sich oder für andere
in Gewahrsam haben, oder wenn sie sich bei ihnen
unier Zollaufsicht befinden;
alle Kommunen, öffentlich-rechtlichen Körperschaften und
Verbände, in deren Betrieben solche Gegenstände er¬
zeugt, gebraucht oder verarbeitet werden, oder die solche
Gegenstände in Gewahrsam haben, soweit die Vorräte
sich in ihrem Gewahrsam oder bei ihnen unter Zoll¬
aufsicht befinden;

ck) Personen, welche zur Wiederveräußerung oder Ver¬
arbeitung durch sie oder andere bestimmte Gegenstände
der in Z 2 aufgeführten Art in Gewahrsam genommen
haben, auch wenn sie kein Handelsgewerbe betreiben;
alle Empfänger (der unter 3 bis ck bezeichneten Art)
solcher Gegenstände nach Empfang derselben, falls die
Gegenstände sich am Meldelag auf dem Versand be¬
finden und nicht bei einem der unter a bis d aufge-
führten Unternehmer, Personen usw in Gewahrsam,
oder unter Zollaufsicht gehalten werden.

Von der Verordnung betroffen sind hiernach insbe¬
sondere nachstehend aufgeführte Betriebe und Personen:
^ gewerbliche Betriebe: wie z B. Faserberettungsanstalten,
Spinnereien, Webereien, Zwirnereien. Färbereien, Bleichereien,
Wischefabriken, Konfektionshäuser, Plan - und Säckefabriken,
Seilerwarenfabriken, Seilereien, Netzsabriken.

Handelsbetriebe: Kaufleure, Lagerhalter, Spediteure,
Kommissionäre usw.;

wirtschaftliche Betriebe: Landwirte usw.
Sind in dem Bezirk der verordnenden Behörde neben

der Hauptstelle Zweigstellen vorhanden (Zweigfabriken,
Filialen, Zweigbureaus u. dgl.), so ist die Hauptstelle zur
Meldung und zur Durchführung der Beschlagnahmebestimm¬
ungen auch für die Zweigstellen verpflichtet. Die außerhalb
)es genannten Bezirks (in welchem sich die Hauptstelle be
findet) ansässigen Zweigstellen haben einzeln zu melden.

§ 4.
Meldepflicht.

Die von dieser Verordnung betroffenen Gegenstände sind
von den in tz 3 Bezeichneten(Meldepflichtigen) nach Maß
gäbe der nachstehenden Bestimmungen zu melden.

Die erste Meldung ist für die am 2. August 1915
nachts 12 Uhr vorhandenen Vorräte bis zum 12. August zu
erstatten.

Die folgenden Meldungen sind für die bei Beginn des
ersten Tages eines jeden zweiten Monats vorhandenen Vor¬
räte bis zum 10. des betreffenden Monats — bei der zweiten
Meldung demnach bis zum 10. Oktober 1915 — zu erstatten.

8 5.
Meldescheine.

Bei der ersten Meldung sind die Vorräte von sämtlichen
in § 2 aufgeführten Gegenständen anzugeben; bei den folgen¬
den Meldungen nur die Vorräte der in 8 2 unter Ziffer
1 und 2 aufgesührten Gegenstände.

Die Meldungen haben unter Benutzung der amtlichen
Meldescheine für Bastfasern und Bastsasererzeugnisse zu er
folgen. Die Meldescheine für die erste Bestandsmeldung find
unverzüglich nach erfolgter Bekanntmachung gegenwärtiger
Verordnung, für die späteren Meldungen entsprechend früh¬
zeitig, bei dem Webstoffmeldeamt der Knegs-Rohstoff-Ab
teilung des König!. Kriegsministeriums, Berlin SW. 48,
Verlängerte Hedemannstraße 11, zu verlangen. Die An¬
forderung hat auf einer Postkarte (nicht mit Bries) zu er¬
folgen̂ die nichts anderes enthalten darf, als die Kopfschrift:
„Betrifft Meldescheine für Bastfasern", die kurze Anforderung
der Meldescheine und die deutliche Unterschrift und Firmen¬
stempel mit genauer Adresse

Die Bestände sind nach den »orgedruckten Stoffbezeich-
nungen getrennt anzugeben.

In denjenigen Fällen, in denen die Gewichte oder
Mengen nicht ermittelt werden können, sind schätzungsweise
Angaben einzutragcn. mit dem besonderen Vermerk, daß die
Angaben geschätzt' sind.

Sämtliche in den Meldescheinen gestellten Fragen si^
genau zu beantworten.

Die Meldescheine sind ordnungsgemäß frankiert an dar
Webstoffmeldeamt der Kriegs Rohstoff.Abteilung des Kgl,
Kriegs-Ministeriums, Berlin SW 48, Verlängerte Hedemand
straße 11. einzusenden. Auf die Vorderseite der zur Ueber-
sendung von Meldescheinen benutzten Briefumschläge ist bet
Vermerk zu setzen: „Enthält Meldescheine für Bastfasern".

8 6.
Besondere Meidebestimmnngen.

Flachsstroh und Hanfstroh, welche am Stichtage noch nich
geerntet sind, müssen schätzungsweise gemeldet werden. Di«
genaue Meldung ist sofort nach der Einerntung unter Abzug
des Gewichtes des Samens vorzunehmen.

Die nach dem jeweiligen Stichtage eintreffenden, vor den,
Stichtage aber schon abgesandten Vorräte stnd vom Em¬
pfänger unverzüglich nach Empfang zu melden.

Außer den Vorratsmengen ist anzugeben, wem die fremden
Vorräte gehören, die sich im Gewahrsam des Auskunstpflich,
tigen (§§ 3 und 4) befinden.

Auf einem Meldeschein dürfen nur die Vorräte eines
und desselben Eigentümers, und die Bestände einer und der¬
selben Lagerstelle gemeldet werden.

Soweit Rohstoffe oder Garne nach dem 25. Mai 19 lS
aus dem Ausland eingeführt sind, hat der Meldepflichtig«
dies bei Erstattung der Meldung anzugeben und auf Ver¬
langen des Kriegsministeriums, Kriegs-Rohstoff-Abteilung,
den Nachweis dafür zu erbringen.

Anfragen, die vorliegende Verordnung betreffen, sind
an das Webstoffmeldeamt der Kriegs Rohstoff-Abteilung des
König!. Kriegsministeriums, Berlin SW 48, Verlängert«
Hedemannstraße 11, zu richten; die Anfragen müssen aus
dem Briefumschlag sowie am Kops des Briefes den Vermerk
enthalten: „Betrifft Bestandsaufnahme für Bastfasern."

Muster der geweideten Vorräte sind nur auf b-sonderes
Verlangen dem Webstoffmeldeamt zu übersenden.

» § 7’
Lagerbuch.

Jeder Meldepflichtige hat ein Lagerbuch einzurichten,
aus dem jede Aenderung in den Vorratsmengen und ihre
Verwendung ersichtlich sein muß.

Beauftragten der Polizei- und Militärbehörden ist je¬
derzeit die Prüfung des Lagerbuches, sowie die Besichtigung
des Betriebes zu gestatten.

§ 8 .
Ausnahmen.

Die Meldepflichtigen sind insoweit von einer Melde¬
pflicht und Führung des Lagerbuches befreit, als ihre Vor¬
räte (einschließlich derjenigen in sämtlichen Zweigstellen, die
sich im Bezirk der verordnenden Behörde befinden) am 2.
August 1915, nachts 12 Uhr geringer sind als (Mindest¬
vorräte) :

3 ) ein Gesamtvorart von 500 kg Faserstroh oder 100 kg
ausgearbeitete Rohstoffe,

b) 100 kg Garne und Zwirne oder 100 kg Seilerwaren,
o) 200 m Gesamtlänge von Geweben gleicher Bezeichnung

(z. B. alle Gewebe unter der Bezeichnung Handtücher
oder Bettücher) Nicht zu melden sind demnach alle
gemusterten Gewebe (ausgenommen gestreifte Gewebe
und alle Bastfasergewebe, in denen Garne feiner als
Leinengarn Nr . 30 oder Baumwollgarn Nr . 32 ent¬
halten sind. Ebenso stnd nicht zu melden alle Wirk¬
waren und Spitzen (vergl. § 2 Ziffer 4).

d) 500 Sacke aller zu meldenden Gattungen (vergl. § 2
Ziffer 5)

Auch diese Personen stnd auf besonderes Verlangen der
Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Kriegsministeriumszur Mel¬
dung ihrer Vorräte oder zu Fehlmeldungen verpflichtet.

In jedem Falle tritt auch für sie die Pflicht zur Mel¬
dung und zur Führung eines Lagerbuches für die gesam¬
ten  Bestände ein. wenn an einem späteren Stichtage die
oben bezeichneten Mindest»orräle überschritten werden. —
Verringern sich die Bestände nachträglich unter die angege¬
benen Mindestvorräte, so bleibt die Pflicht zur Wiederholung
der Meldung und Führung des Lagerbuches trotzdem bestehen.

Eoblenz , den 27. Juli 1915.
Kgl . Preutz . Kommandantur

vo« Cobleuz und Ehrenbreitstei ».

Konserv . gebildete Musik-
iehrerin erteilt

Kl«ier-ll»tmicht
in Nirdertahnstein »nd Kt
Göarrhanse«

Offerten unter „ Klavier " an
die Geschäftsstelle des Last« .
rteiitet  Tageblatt.

Montag abend wurde in Kt.
Goarshausen in den Rheinan-
lagcn eme

Wem tzVdtsW
verloren . Finder erbält 20 Mtz.
Belohnung . Abzugebcn auf dem

Bürgermeisteramt
_ Kt. Goarshausen,

Achtung! Htnssrmn!
Fort mit dem Fliegenfänger , Fliege « leim pp . Kauft den( i v4 * m,iv  vvm « i I HUUfr &i IUI

BJitzdasmfekior , »***>«*. . . ^ den Geruch
Fliege», Schnaken «nd Ungeziefer fernhält Keine schlechte,
verdorbene Luft, keine Fliegen mehr. Der Desinfektor entfernt
alle modrige ungesunde Luft, vertreibt sämtl. Ungeziefer, wirkt da¬
durch vorbeugend gegen ansteckende Krankheiten.

VersandhausP. 6djm, StllHöurgi. Elf.
Große Metzig 7.

Wiederverkäufer überall gesucht. — Zu haben in fast allen
Kolonialwarengeschäften

Niederlage:

krLAL Iratz , üffiederiabnsteln.
Günstige Einkaufsquelle für Wle ^erverkäufer.

Eine schöne luftige

SD». PartmeznWtt
zu vermieten.

im 2. Stock, bestehend aus 5—6
großen Zimmern . Küche, Keller etc
per l . Oktober eventl früher ver¬
setzungshalber zu vermieten.

Näheres Hotel Kaiserhof.Oberl^bnftein

Kauft
das erste chemische Wasch - und Reinigungsmittel . Wascht auch
die feinste Mr>sche, Seide . MoUe , ohne Seife ohne jegliche Zutaten.

— Größte Ersparnis . —

6fitf6!1S-FH| !]l!i51 «r sliaf̂mer
in Uiederlahnkein billig zu ver - , noch frei . Mit oder ohne Pension,
kaufen. Näheres bei Herrmann Schönste Lage in U -Lahrrsiei» .

in Osterspai . , Becherhöll 1.

Ein erstklassiges, rein deutsches
zeugnis ist das

Seikenpulver

Schneekönig
in gelber oder roter Packung . Sehr

beliebt ist das
veilckenfeikLnpulver

öolüperle
mit hübschen und praktischen Beilager

in jedem Paket.
FM - Sofortige Lieferung!

Auch Schuhputz Wigrin (keine ab
färbende Wassercremc) u. Scftuhfett.

Bösche neue Heerfuhrer-laM
Sckatim &rk®

Fabrikant:
Carl Grntrrer, Göppingen.

ßpgWMe
empfiehlt

WiltzM ZchMl.
Hochstraße 34.

Schöne luftige

2 Steck mit Balkon per 1. Okt
zu vermieten. I . I . Loose» ,

U.-Lahnffeitt , Coblenzerstr. 3e
am Bahnhof.


	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112

